
Tribüne2 Neuhauser  WOCHE     DONNERSTAG, 21. MÄRZ 2013

«Zurückschneiden der Vegetation 
entlang der Hardstrasse», war der 
Ankündigung zu entnehmen. Das 
Resultat war dann aber haarsträu-
bend. Vom Kindergarten Waldpark 
bis Höhe Bachtelstrasse wurde die 
ökologisch wertvolle Hecke total 
entfernt! Wo vorher unzählige Vogel-
arten (u. a. auch der Neuntöter)  
und anderes Getier Nahrung, Unter-
schlupf und Nistplätze fanden, 
herrscht jetzt gähnende Leere! Ge-
rade zum Beispiel für den oben er-
wähnten Neuntöter sind Hecken 
überlebenswichtig, da er in Dornbü-
schen nistet und seine Beute auf die 
langen Dornen des Schlehdorns auf-
spiesst zwecks späteren Verzehrs. 
Vielleicht könnten sich die zuständi-
gen Behörden auch einmal dazu 
durchringen, die Bevölkerung vor-
gängig über solch radikale Eingriffe 
genau zu informieren. Für mich ist 
dieser Kahlschlag jedenfalls nicht 
verständlich! 

Barbara Rütti
Neuhausen

Quartier mit grossen Chancen

D
ie Bauzone der Ge-
meinde Neuhausen 
am Rheinfall ist, 
einerseits durch den 
Rhein sowie ande-

rerseits durch geschützte Waldflä-
chen, eng begrenzt und ausserdem 
praktisch restlos überbaut. Die ein-
zigen Möglichkeiten einer zukünf-
tigen baulichen Entwicklung wären 
die Einzonung des heutigen Kul-
turlandes Richtung Aazheimerhof 
oder auch die Neunutzung der ehe-
maligen Industrieareale SIG und 
RhyTech (früher Alusuisse). Sogar 
unser Gewerbegebiet Rundbuck 
wie auch das Rheinwegquartier 
stossen endgültig an ihre Grenzen. 
Wenn wir also keine richtungswei-
senden Entscheide fällen, könnten 
in Zukunft praktisch keine neuen, 
zeitgemässen Wohnungen, Büroge-
bäude oder Gewerbebetriebe mehr 
gebaut werden. Dem stehen jedoch 
der stetig wachsende Verbrauch der 
Wohnfläche pro Kopf sowie ein 
dringend notwendiges breites An-
gebot für gewünschte Zuzüger mit 
zeitgemässen Wohnformen gegen-
über. Fatal wäre, wegen der Angst 

vor Veränderungen die Hände in 
den Schoss zu legen und sich der  
Illusion hinzugeben, dass solche 
Entwicklungen gar nicht notwen-
dig wären. Die vergangenen Volks-
abstimmungen über den Schutz 
der Landschaft sind deutlich in der 
Aussage, dass eine weitere Über-
bauung von Kulturland un-
erwünscht ist. Also kann in Neu-
hausen die Einzonung von bestem 
Aazheimerhof-Kulturland wirklich 

kein Thema mehr sein. Somit ist 
die einzig richtige Lösung, dass wir 
uns in der Zukunftsplanung auf die 
teilweise brachliegenden Industrie-
areale konzentrieren. Das hat der 
Gemeinderat richtig erkannt und 
über ein Architekturwettbewerbs-
verfahren für das RhyTech-Areal 
eine neue Nutzung formuliert. Das 
ausgelobte Projekt ist von hoher 
Qualität, was alle Beteiligten bestä-
tigen. Natürlich ist ein Projekt mit 
zwei Turmbauten ambitiös und auf 
den ersten Blick für die Bevölke-
rung gewöhnungsbedürftig. Die 
immensen Vorteile einer solchen 
Bebauung, die viel mehr Freiräume 
im Areal sowie die angestrebte Öff-
nung zu den umliegenden Quartie-
ren gewährleistet, dürfen allerdings 
keinesfalls ausser Acht gelassen 
werden. Wenn nun statt einer Ab-
wägung des grossen Chancen-
potenzials gegen allenfalls nachtei-
lige Einzelinteressen eine Verhin-
derungspolitik angestrebt wird, ha-
ben wir die Zukunft dieses Areals 
für sehr lange Zeit blockiert. Wei-
tere unrühmliche Bauruinen im 
Ortsbild werden die Folgen sein.

«Die Einzonung von  
bestem Aazheimer-Kultur-

land kann wirklich  
kein Thema mehr sein»

Markus Anderegg
Architekt/Einwohnerrat FDP

 LESERBRIEFE

Kahlschlag an 
der Hardstrasse

3300 Franken zugunsten der Vereinigung krebskranker Kinder gespendet
Thomas Mändli, Rheinfallschiffer 
(rechts), hatte die Idee, an der  
Gewerbeausstellung Sitzkissen,  
die früher in den Booten verwendet 
wurden, zu verkaufen: «Diese Kissen 
brauchen wir nicht mehr, wir müs-
sen nun Schwimmwesten einset-
zen.» 66 Stück wurden zu 5 Franken 
an die Messebesucher verkauft.  
Erlös: 330 Franken. «Wir hängten 
dann einfach eine Null an», sagt 
Thomas Mändli, «und übergeben 
nun einen Check über 3300 Franken 
an die Stiftung für krebskranke  
Kinder von Daniel Ciapponi.» Dieser 
wiederum erfuhr von dieser «Auf-
rundung» erst bei der Checküber-
gabe. «Das ist natürlich ganz wun-
derbar», sagte er, «dass es so gross-
zügige Menschen gibt in der heuti-
gen Zeit, wo der Egoismus regiert.» – 
«Wie setzen Sie das Geld ein?» – «Es 
läuft in unseren Pool. Grundsätzlich 
ist es so, dass wir immer garantieren 
können, dass das Geld zu den krebs-
kranken Kindern und den betroffe-
nen Familien gelangt.» Es ist übrigens 
das erste Mal, dass die Firma Mändli, 
die hin und wieder Anlässe sponsert, 
eine solche direkte Spende macht. 
(Bild: Alfred Wüger)

Die Dreissiger-Zone am Flurlinger-
weg bringt zwar nicht weniger  
Verkehr, aber wegen der wilden  
Parkiererei hat es zeitweise zehn 
Schikanen mehr! Es wäre langsam 
Zeit, dass dort Parkfelder aufgemalt 
werden, sodass nicht mehr überall 
parkiert werden kann! Das ständige 
Anhalten und Weiterfahren ist nicht 
gerade umweltfreundlich und von 
der Lärmemission ganz zu schwei-
gen! Der Rheinweg von der Flurlin-
gerbrücke bis zum Rheinfall ist zwar 
mit einem allgemeinen Fahrverbot 
versehen, aber das kümmert die 
heutigen undisziplinierten Velofah-
rer herzlich wenig! Nein, es geht so-
gar so weit, dass man als Fussgänger 
angepöbelt wird! Vor allem die  
älteren Leute müssen froh sein, 
wenn sie nicht umgefahren werden!  
Es wäre für die Gemeinde ein Leich-
tes, diese Zustände zu verbessern!  
Ein Veloverbotsschild oder endlich 
einmal Bussen verteilen! Bei den 
Parkbussen sind sie ja auch schnell! 

Walter Schudel
Neuhausen

Unhaltbares  
wildes Parkieren
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